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iTheater der Klänge zeigt in atemberaubender Perfektion sejn "barockes Maskentheater"
Von unserem Mitarbeiter Harald Hordych

Das Theater der Klänge, ei-
ne freie Theatergruppe aus
Düsseldorf, hatte "Die barocke
Maskenbühne" als ein Ge-
samtkunstwerk aus Tanz,
Sprache und Musik angekün-
digt. Das zeugt von großem
Selbstbewußtsein. Doch die
Vorpremiere im Zakk löste die
hochgesteckten Erwartungen
weitgehend ein. Das Verblüf-
fende daran: das Neue dieses
Theaters hat mit den Trends
des Zeitgeistes nichts im Sinn.

Wie schon bei ihrer ersten
Bühneninszenierung, der "me-
chanischen Bauhausbühne" ,
geht das Theater der Klänge
vielmehr den umgekehrten
Weg. Es schaut sich in der Ver-
gangenheit um und fördert
Theatervorlagen zutage, die
nie zuvor realisiert wurden.

Regisseur Jörg U. Lensing
bringt Stücke heraus, die mal
60 (Bauhausbühne), mal 200
Jahre (Maskenbühne) auf ihre
Premiere warten mußten. Das,
was dann auf der Bühne so
frefOdartig und bizarr wirkt,
als kOD).mees aus der Zukunft,
sind in Wahrheit phantasti-
sche Ideen aus tiefster Ver-
gangenheit. '

Kuriose Einfälle, deren der
Tänzer Georgio Lambranzani
unzählige hatte. In seiner
"neuen und curieusen, theatra-
lischen Tantz-Schul" aus dem
Jahre 1776 zeichnete er ein-
hundert Vorlagen für burleske
Szenen, groteske Tänze, wun-
dersame Begegnungen zwi~
schen Menschen, die wie dicke
Pilze aussehen und Frauen,
die mit Holzlöffeln nicht ko-

chen, sonder;n tanzen. Regis.,.
seur Lensing, Bühnenbildner
Jürgen Steger und Kostüm~
bildner Janina Mackowski er-
wecken nun 24 dieser Szenen
auf einer prachtvollen, ganz
mit rotem Brokat geschmück-
ten Bühne zum Leben. Spiele-
macher ist der eitle Lambranzi
(Jörg Balschun) höchstpersön-
Hch. Ganz im Stil des Barock
möchte er imponieren, doch
allerhand Pannen und die ul-
kigen Typen de1' Comedia delI'
arte mit ihrer Lust am Blöd-
sinn machen ihm einen dicken
Strich durch die Rechnung..

Vor ständig wechselnden,
kunstvoll bemalten Prospek-
ten von italienischen Land-
SChafteR, in wunderschön ge-
arbeiteten Kostümen weckt
das Theater der Klänge Erin-

I

~erimgen an alte Theatertu-

j

nden. Es ist ein Fest für Qie
mnne, es wird gespielt, ,ge-
tanzt,Quatsch gemacht und
nach Herzenslust übertrieben

geschauspielert, daß die Holz-.bühne wackelt. Aber das Ge-
schehen ist äftester Bühnen-
fundus; sind standardisierte
Szenen, vOn betrunkenen Ehe-
männern und bösen Ehefrau-
en: im Rausch des Typenthea-I
ters. .

Und an ciieser Stelle fragt
man sich, plötzlich, ob das ITheater der Klänge nicht Ge-
fahr läuft, perfektes Ausstat-
tungstheater mit Musike zu
betreiben. Wofür Laienspiel-
gruppen Kritik einstecken
müßten, wird hier vom Glanz
des Gesamtkunstwerks über-
strahlt. '

Weitere
Termine

Die Szenencollage "Die
barocke Maskenbühne" ist
nur noch kurze Zeit zu se-
hen. Spielstätte ist das
"Theater im Malkasten" an
der J acobistraße 6 (Ruf-
nummer 350401). Weitere
Aufführungen sind heute
sowie Samstag und Sonn-
tag, dann Mittwoch,Don-
nerstag und Ft'eitag kom-
mender Woche. Einlaß ab
19.45 Uhr, Vorstellungsbe-
ginn um 20. 15 Uhr. Karten
im Vorverkauf bei Musik-
handlung Fra~, Kaiser-
straße 21, Konzertkasse
Heinersdorff, Flingerpas-
sage, Theaterkasse Kautz,
Aderstraße 48 und dem
Verkehrsverein, Konrad-
Adenauer-Platz.

.Mit der Szenencollage "Die barocke Maskenbühne" (Szenen-
bild) lieferte das "Theater der Klänge" eine überzeugende und
durchaus ungewöhnliche Produktion ab. (Weitere Aufführun-
gen siehe Kasten oben:l
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